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Kmüiche Bekanntmachungen
drr Stadt Hochheim am Main.

Der Herr Minister für Handel und Gewerbe hat einem Anträge
der Handelskammer in Wiesbaden, für die nach dem Auslande , ins-
bescndere England , zu versendenden Weinfässer eine Besreiung
vom Eichzwange hcrbeizuführcn, keine Folge gegeben. Es müssen
daher auch künftig wie bisher alle nach dem Ausland gehenden
Fässer, ebenso wie die im Inlande benutzten, amtlich geeicht sein.
Es dürfte sich empfehlen, die dortigen Interessenten hiervon in
Kenntnis zu setzen.

Eassel, den 29. Januar 1912.
Der Königl. Eichungsinspcktor. gez.: Müller.

An alle Faheichämter am Rhein, einschließlich Wiesbaden,
Frankfurt a. M., Hochhcim.

Wird veröffentlicht.
Hochheima . M., den 3. Februar 1912.

Der Magistrat : Walch.

Die Stelle eines
Feldhüters

haben wir alsbald zu besetzen. Gehalt 950—1350 Mark . Prove-
zeit ein halbes Jahr . Dann Anstellung auf vierteljährige Kündigung
mit Anspruch auf Ruhegehalt und Hinterblicbenenversorgung . Be¬
werber , gesund, kräftig und nüchtern, wollen sich unter Vorlage eines
selbstgeschriebenenLebenslaufs , sowie Zeugnissen und ärztlichem
Attest bis zum 15. ds, Mts . melden.

Hochheima. M., den 2. Februar 1912.
Der Magistrat . Walch.

Bekanntmachung.
Das Verzeichnis über den Bestand des hier vorhandenen Rind¬

viehes zum Zwecke der demnächstigen Erhebung einer Abgabe zum

Entschüdigungsfonds für lungenseuche-, inilz- oder rauschbrand¬
krankes Rindvieh, liegt vom 1. Februar bis 14. Februar 1912 im
Rathaus während der Dienststunden offen.

Anträge auf Berichtigung des Verzeichnisses sind während
dieser Zeit bei dem Magistrat anzubringen.

Hochheima. M ., den 25. Januar 1912.
Der Magistrat . Walch.

Bekanntmachung.
Es ist in letzter Zeit wieder öfters vorgckommen, daß von den

Veranstaltern von Lustbarkeiten oder von Lokalbesitzern es unter¬
lassen wurde, die polizeiliche Genehmigung vorher, gegen Entrich¬
tung der Stempel - und Lustbarkeitsabgaben bei der Stadtkasse,
einzulösen.

Es wird deshalb ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß
die polizeiliche Genehmigung als nicht erteilt gilt, wenn sie sich nicht
im Besitze des Veranstalters oder des Lotalbesitzers befindet, und
daß in diesen Füllen zukünftig die Bestrafung der Schuldigen her¬
beigeführt wird.

Hochheim a. M., den 1. Februar 1912.
Die Polizei -Verwaltung . Walch.

Deutsches Hilfskomitee
für die durch

Hochwasser-Katastrophe in Süd -Brasilien Geschädigken.
protektorin Ihre Majestät die Kaiserin und Königin.

Ausruf.
Uebcr weite Landstriche Süd -Brasiliens , namentlich über das

bekanntlich von deutsch-brasilianischen Kolonisten dickst besiedelte
Munizip Vlumenau , hat eine verheerende Wasserkatastrophenamen¬
loses Unglück gebracht. Der Itajahy -Strom ist plötzlich zwanzig
Meter hoch aus seinen Ufern getreten und hat Wohnhäuser und
Ställe , Geschäftshäuser und Fabriken , Schulen und sonstige öffent¬
liche Gebäude, Pflanzungen und Eisenbahnen zerstört. Der Wohl¬
stand der Siedeiungen , der in langen Jahren harter Arbeit aufge¬
baut war , ist auf Jahre hinaus vernichtet.

An die Herzen des deutschen Volkes, die aller fremden Not stets
offen gewesen, ergeht heute der Ruf, der vom Unglück Betroffenen,

unter denen sich so viele unserer Stammesbrüder befinden, werk¬
tätig zu gedenken. Von ihrer neuen Heimat, deren gute Bürger
sie geworden sind, seiner Zeit gastfrei ausgenommen, habm die
deutschen Auswanderer im brasilianischen Urwald deutscher Kultur
und deuffchem Geist eine Heimstätte geschaffen, die dem deuffchen
Namen weit über Brasiliens Grenzen hinaus Ehre und Ansehen
gebracht hat. Soll vor der Größe ihres jetzigen Unglücks ihre Zä¬
higkeit und Tatkraft nicht erlahmen, so bedürfen sie unserer schnel¬
len und reichen Hilfe. ^

An die oft erprobte Opserfreudigkeit des deuffchen Volkes wen¬
den wir uns deshalb mit der herzlichen Bitte um Beistand für die
Geschädigten in Süd -Brasilien.

Das Bureau des Hilfskomitees befindet sich Berlin MV . 40,
Affenstraße 10.

Der Ehrenpräsident:
Seine Hoheit drr Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg,

Präsident der Deutschen Kolonial-Gesellschast.
Das präfidium:

Dr. von Bekhmann Hollweg, Reichskanzler; tjon Kiderlen-Wächter,
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes : Graf zu Lerchenfetd-
köfering , Königl. Bayrischer Gesandter : Dr. B. Ztibere da Eunha.
Brasilianischer Gesandter ; Dr. Predöhl , Bürgermeister der Freien
und Hansestadt Hamburg , Präsident des Senats . Dr. Barkhausen,
Bürgermeister der Freien Hansestadt Bremen , Präsident des Senats.

Der Arbeitsausschuß:
Emil Sclberg. Kommerzienrat, Vorsitzender; Göksch, Geheimer Le-
qationsrat , Vortragender Rat im Auswärtigen Amt ; E. Heine¬
mann . Direktor der Deuffchen Bank, Schatzmeister; Herbert Max

Gutmann , Direktor der Dresdner Bank, Schriftführer.

Die Magistrate und die Geineinedevorstände ersuche ich, vor¬
stehenden Aufruf in geeigneter Weise zur allgemeinen Kenntnis zu
bringen.

Ich bin bereit, die etwa eingehenden Geldbeträge an den Be¬
stimmungsort abzuführcn.

Etwaige Geldsendungen sind unter Beifügung der Sammel¬
liste der Kreiskommunalkaffe hier einzusenden.

Wiesbaden, den 6. Februar 1912.
Der Königliche Landrat

I .-Rr . II . 10250. von Heimburg.

Nr. 7i Bekanntmachung
über die Anmeldung unfallvcrsichcrungspflich-

tigcr Betriebe und Tätigkeiten.
Dom 15 . Januar 1912.

Nach Artikel 49 des Einführnngsgesetzes zur
Rcichsversicherungsordnung vom 19. Juli 1911
(Reichs- Gesetzblatt S . 839 ) hat iedcr Unter-
nchmer eines Betriebes oder von Tätigkeiten,
die erst die Reichsversichernngsordnung der Un¬
fallversicherung unterstellt , binnen einer vom
Reichsversichcrniigsamte zu bestimmenden Frist
das Unternehmen unter Angabe seines Gegen¬
standes und seiner Art sowie der Zahl der durch¬
schnittlich in ihm beschäftigten versicherungs -'
Pflichtigen Personen ber dem Versicherungsamt,
iit dessen Bezirk das Unternehmen seinen Sitz
hat , anznineldcn.

Tie Frist für die Anmeldung wirst hiermit
auf die Zeit bis tzuni

15. März 1912 einschließlich
festgesetzt.

Ist die Anmeldung versäumt oder Unvollstän¬
dig , so hat das Versicherungsamt selbst die An¬
gaben nach eigener Kenntnis der Verhältnisse
aufzustelleu oder zu ergänzen . Tas Vcrsiche-
rungsamt ist befugt , die Unternehmer durch Geld¬
strafe bis zu 100 Mark astzsthalten , binnen einer
gesetzten Frist Austknnft zu erteilen (Artikel 50
des Einfnhrungsgesctzes zur Reichsversichernngsj-
vrdiiung .)

Soweit noch keine Versicherungsämtcr errichtet
sind, haben die Anmeldungen bei den von der
obersten Verwaltungsbehörde bestimmten örtlich
zuständigen Stellen gu erfolgen (Artikel 7 des
Einführungsgesctzcs zur Rcichsversichcrnngsord-
nnng .)

Im ' übrigen wird wegen der Anmeldung auf
die bcigefngtc Anleitung verwiesen.

Berlin , den 15. Jan . 1912.
Tas R.cichspcrsichcrungsaint

Abteilung für Unfallversicherung
Dr . Kaufmann.

Vorstehende Bekanntmachung bringe ich mit
denk Bemerken zur öffentlichen Kenntnis , daß
die Anmeldung der unsallversicherungspflichtigen
Betriebe und Tätigkeiten bis einschließlich! 15.
März d. Js . bei mir zu erfolgen hat-

Rndesheim, den 2. Februar 1912.
Ter Königliche Landrat,

I . A.. :
» Ti . 'Richte,r,

■. , i . l, •,  Regierungs -Assessor.

Anleitung
für die Anmeldung unfallversicherungspflichtiger

Betriebe und Tätigkeiten
(Artikel 49,50 des Einführungsgesetzcs zur Reichs¬
versicherungsordnung vom 19. Juli 1911 .)

I . Welche Betriebe und Tätigkeiten
sind anzunielden?

Anmeldepflichtig sind die durch ff 537 der
Reichsversicherungsordnung vom 19. Juli 1911
der reichsgesetzlichcn Unfallversicherung neu oder
erst in vollem Umfange unterstellten Betriebe
und Tätigkeiten.

Demzufolge sind achümeldcn:
1. Apotheken,
2. Gerbereibetriebc,
3. Gewerbebetriebe , in 'denen

a) Bau - und
b) Dekoratcnrarbciten

ausgeführt werden,
4. Steinzerkleinerungsbetricbe,
5. Betriebe von Badeanstalten,
6. gewerbsmäßige Binnenfischerei , Fischzucht-,

Teichwirtschafts - u. Eisgewinnnngsbctriebe,
7. das Halten von Fahrzeugen ans Binnen¬

gewässern,
8. gewerbsmäßige Fahr -, Reittier - und Stall¬

haltungsbetriebe,
9. das -Halten von anderen Fahrzeugen jals

Wasserfahrzeugen , wenn sie durch elemen¬
tare oder tierische Kraft bewegt werden,

10. das Halten von Reittieren,
11. a ) Betriebe zur Beförderung von Per¬

sonen oder Gütern,
b) Holzfällungsbetriebe,
c) Betriebe zur Behandlung und Hand¬

habung der Ware,
wenn sic mit einem kaufmännischen Unter¬

nehmen verbunden sind, das über den .Umfang
des Kleinbetriebes 'hinausgeht.

Apotheken.
Zu 1. Schon bisher unterlagen Avothekenbc-

tricbe der Unfallversicherung , wenn in ihnen mehr
als zehn Personen beschäftigt oder Motoren ver¬
wendet wurden oder mit ihnen eine umfangreiche
Lagertätigkeit verbunden war . Rach der Reichs¬
versicherungsordnung sind sämtliche Apotheken
ohne Rücksicht auf Art und Umfang  vcrsichcrungs-
pflichtig.

Gerbereien.
Zu 2. Das gleiche gilt von den Gerbereien,

die jetzt in vollem Umfang ohne Rücksicht auf die
Zahl der in ihnen beschäftigten Arbeiter oder
die Verwendung von Motoren .der Versicherung
unterliegen.

Gewerbebetriebe , in denen Tiefbauarbeiten
ausgeführt werden.

Zu 3 a. Hinsichtlich der Gewerbebetriebe , in
denen Tiefbauarbeiten ausgesührt werden , ist der
Umfang her versicherten Tätigkeit durch die Reichs-
versichernngsordnnng nicht unwesentlich erweitert
worden . Tenn bisher waren bei an sich nicht
versicherungspflichtigen Gewerbebetrieben , in de¬
nen nebenbei Tiefbauarbeiten ausgeführt wurden,
nur die eigentlichen Tiesbanarbeiten versichert.

Während jetzt in gleicher Weise wie schon früher
bei Hochbauarbciten der gesamte Gewerbebetrieb
versichert ist, sobald in ihm gewerbliche Tiefban-
arbciten nicht nur gelegentlich ausgesührt werden.

Gewerbebetriebe , in denen Dekorateurarbeiten
ausgeführt werden

Zu 3 b. Neu in die Versicherung sind lall¬
gemein cinbezogen Gewerbebetriebe , in denen Te-
korateurarbeitcn (Anbringen von Gardinen , Bil¬
dern , Vorhängen usw.) ausgesührt werden . Für
sie gilt Ziffer 3 a entsprechend.

Badeanstalten.
Zu 6. Für die Badeanstalten gilt Ziffer 2.

Das galten von Fahrzeugen und Reittieren
Zn 7, 9 und 10. Neu sind ferner der Versiche¬

rung unterstellt das Halten von .Fahrzeugen ans
Binnengewässern , und zwar ohne Rücksicht nur
die verwendete Triebkraft , sowie das Halten von
anderen als Wasserfahrzeuge , wenn sic durch ele¬
mentare oder tierische Kraft bewegt werden , ferner
das Halten von Reittieren.

Es sind somit jetzt nicht nur die Tätigkeiten int
Interesse der zu gewerblichen Ztvccken gehal¬
tenen , sondern auch der zu Privat -, Luxus - oder
wissenschaftlichen Zwecken verwendeten Fahrzeuge
und Reittiere versichert. Datier ist zu beachten,
daß die Versicherung bei allen Wasserfahrzeugen
ans Binnengewässern ohne Unterschied ihrer Art
Platz greift , während dies bei Land - und Luft¬
fahrzeugen nur dann der Fall ist, wenn sie durch
elementare oder tierische Kraft bewegt werden.
Voraussetzung der Bersicherungspflicht bei allen
diesen Tätigkeiten ist aber , daß bas Fahrzeug
oder das Reittier nicht blos zu einem ganz- vor¬
übergehenden Zwecke gehalten wird.

Unversichert bleibt das Halten von durch mensch¬
liche Kraft bewegten Fahrzeugen (Kinderwagen,
Handkarren Fahrrädern .)

Fahr -, Reittier - und Stallhaltungsbetriebe.
Zu 8. Gleichfalls neu versichert ist der ge¬

werbsmäßige Fährbetrieb , d. h. das Einfahren
fremder Pferde , sowie der gewerbsmäßige Reit¬
tier - und Stallhaltungsbetrieb . Hierher gehören
namentlich die Betriebe von Reit - , Renn - und
Fahrbahnen , von Reit - und Fahrschulen , sowie
die sogenannten Tattersalls und Hippvdromc , fer¬
ner die Zirkusbetriebe , soweit es sich bei ihnen
mit die Wartung und Pflege der Reittiere oder
imi sonstige Arbeiten der Stallhaltung handelt;
außerdem die Pensionsstall - und Bichhaltnngs --
beiriebe . Tie Einstellung von Vieh durch einen
Viehhändler in eigener, Stallung gehört nickst zum
Viehhaltungsbetriebe , sie nntersällt aber als Be¬
trieb zur Behandlung und Handhabung der Ware
(zu vgl . 11 o) der Versicherungspflicht.

Betriebe zur Beförderung von Personen
und Gütern sowie k)olzsällungsbetriebe.

Zu 11 n und b. Betriebe zur Beförderung von
Personen oder Gütern , sowie Holzfällungsbetriebe
sind «teilt mehr wie früher nur in Verbindung
mit einem Handelsgcwerbc , dessen Inhaber im
Handelsregister eingetragen ist, versicherungs-
pflichlig . Sie unterstehen vielmehr jetzt den Be¬
stimmungen der Reichsversichernngsordnung,wenn



sie mit einem über beit .Umfang des Kleinbetriebs
liinausgel,enden ianfmänntschen Unternehmen .ver¬
bunden sind.

- Betriebe zur Behandlung und Handhabung
der Ware.

Zn Ile . Tie Versicherung der früheren „ La-
gerungsbetriebe " ist wesentlich umgestaltet wur¬
den . Früher waren derartige Betriebe nur hin¬
sichtlich der eigentliche » Lagcrungsärbeiten und
nur unter der Voraussetzung versichert , das ; sie
mit einem Handelsgewerbe verbunden . waren,
dessen Inhaber im Handelsregister eingetragen
war . Jetzt sind alle Betriebe zur Handhabung
und Behandlung der Ware versichert , sofern sie
mit einem über den Umfang des Kleinbetriebs
hinausgehenden kaufmännischen Unternehmen ver¬
bunden sind.

.-.Hieraus ergibt sich die Unsdchnuug her .Versiche¬
rungspflicht ans eine Reihe von Tätigkeiten , die
bisher der Versicherungspflicht . nicht .unterfielen.
Denn der neue Begriff . „ Handhabung und Be¬
handlung der Ware " umfaßt sowohl die eigent¬
lichen Lagernngsärbeiten ^ wie:

Aus- und Ablader: und Hineinschassen der Ware in die
Geschäftsräume, Ans -, .Ein - . und Uinpacken, Umstllen.
AussüHn des Handlagers , Sortieren . Vermessen und
Äuszeichncn der Ware . Handhabung der Ware bei der
Bestandsaufnahme , Bcsörderung der Ware aus einem
GeschMsraum in den anderen, Behandlung der .Ware,
mn sie in verkausssähigenZustand zu versetzen und darin
zu erhalten, sowie di: Instandhaltung der - Wnrenrämnc
lzu vgl Bescheid 2229 , Rckursentscheiduiig 2277 , Amt¬
liche Nachrichten des R 33. A. 1908 S . 494 , 655),

als auch alle übrigen dem technischen Teile des
Betriebs angehorenden Verrichtungen , die zu der
bisher . unversicherten Berkaufstätigkeit in näherer

' Beziehung stehen , wie:
Das Herbeiholen der Ware aus dem Hand - oder sonstigen
Lager , das Borlegen und Borzeigen der Ware zum Zwecke
des Verkauss, dns Umgehen mit der Ware während der
Verkaufsverhandlungen , das Abmessen, Abwiegen, Ver¬
packen oder Bereitst Weit der Waare zum ,Zwecke des Ver¬
packens, der Ucbergabe der Ware an die Käufer und dns
Zurücklegen der unverkaustcn oder nicht passenden Ware
in das Lager usw.
Unversichert bleiben auch jetzt noch die denk

Handel dienenden Tätigkeiten , die mit der eigeut
lichen Behandlung und Handhabung der Ware
nichts zu tun haben . Tahin gehören beispiels¬
weise die Arbeiten im -' Kontor und in der Kasse.

Der Kreis der versicherten Betriebe ist auch
insofern ausgedehnt worden , als der Inhaber
des Betriebs ' nicht mehr im Handelsregister ein¬
getragen sein must . Ferner ist der Begriff „ Han-
delsgchverbe " durch „ täusmännisches Untcrueijnien"
ersetzt . Auch dies führt zur Versicherungspflicht
von bisher versichernngsfreien Betrieben , die zwar
nicht zu den eigentlichen häudelsgeiverbltchen Be¬
trieben gehören , ihrer Natur nach aber ihnen
nahestehen . Dahin gehören die Genossenschaften
des Reichsgesetzes vom 1. Mar 4889 , nämlich
Produktiv - , Äbsatzgenvssenschaften , Magaziuver --
eine , Konsumvereine , Vereine zur Beschaffung
von Gegenständen des tandwirtschastlichen und
gewerblichen Betriebs usw.

Damit aber nicht durch diese neuen Vor¬
schriften auch kleinste ZB ctriebe mit ganz uner¬
heblicher Unsallgefahr .von der Versicherung er¬
saht werden , hat . die Reichsversichernngsordninig
vorgesehen , daß die Versicherungspflicht von . Be¬
trieben zur Behandlung und Handhabung der
"Ware dann ilicht eintritt , wenn das kausmäiinische
Unternehmen , mit dem sie verbunden sind , über
den Umfang des Kleinbetriebs nicht hinausgeht.

Das Reichsvers .ichernilgSamt hat aus Grund des
8 ' 687 letzter Absatz der Reichsversicherungsord-
nntlg zu bestimmen , ivetche tausmünnischen Unter
»ehmuiigen als Kleinbetriebe der Unfallversiche
rnng nicht unterliegen . Demgemäß hat es
beschlossen , das ; alle diejenigen känfmäniiischen
.Unternehmungen als .. Kleinbetriebe zu gelten
haben , in welchen die Tätigkeit der . von dem
Unternehmer beschäftigten Personen im ganzen
jährlich nicht mindestens dreihundert volle Ar¬
beitstage (Tagesleistungen ) ergibt . Bei Berech¬
nung der Arbeitstage tvtrd die Tätigkeit der tzaus-

. breiter , Arbeiter , Packer , Martthelser , Lanfbur-
sche» , .Kutscher und der mit ähnlichen Arbeiten
beschäftigten Personen voll , die Tätigkeit der
kaufmännischen Angestellten nur zur Hälfte an¬
gerechnet.

Es ist also beispielsweise ein Betrieb veriiche
rii 'Ngspflichtig , der Hänsdiener usw . 400 Tage
und , kaufmännische Angestellte 400 Tage im
Jahre ( 100 - - 400 2- = 800 Tage ) beschäftigt,
während ein Betrieb , in welchem Hausdiener
usw . 100 Tage und kausmäninsche Angestellte
ZOO Tage (100 4 - 300/2 = 250 Tage ) .beschäftigt
werden , von der Versicherung befreit bleibt.

Werden '- Arbeitskräfte znm Teil als Hausdiener
Mw ., znm Teil als iaufmünnisch .e Angestellte
verwendet , so ist ihre Tätigkeit im ersteren Falle
voll , im letzteren nur ' zstr Hälfte in Ansatz zu
bringen . Versichert ist "also beispielsweise ein
Betrieb dann , wenn in ihm zwei "Personen in
der Weise beschäftigt werden , das ; die eine .100
Tage als ..Hausdiener usw - und 80 Tage als
iänfmänntscher Angestellter , die andere 60 Tage
als Hausdiener usw . und 240 Tage als kauf¬
männischer Angestellter tätig ist (400 ± 80 ' 2

GO ; 240/2 = 320 Tage .)

II . Welche Betriebe und Tätigkeiten
sind nicht anzumelden?

1. Von de» nach "Ziffer l der Unfallversicherung
in vollem Umfattg unterstellten Betrieben sind
Tätigkeiten sind diejenigen nicht anznmelden,
welche bereits versicherungspslichtig und ange-
meldet waren.

2 . Desgleichen sind nicht anznmelden solche
Unternehmen , die als Nebenbetriebe gewerb¬
licher oder landwirtschaftlicher Betriebe bereits
versichert sind.

3 . Nicht versichernng 'spfltchttg nitD deshalb
gleichfalls nicht anznmelden sind alle Betriebe
und Tätigkeiten , i» welchen der Unternehmer
allein ohne Gehilfen , Lehrlinge oder sonstige Ar¬
beiter tätig ist ; die rein zufällige Beschäftigung
einer Hilfskraft , deren Heranziehung nicht vor-
ansgesehen werden kann , macht den Betrieb nicht
versichernngs - und anmeldepflichtig.

Als Arbeiter gelten auch Familienangehörige
des Unternehmers , die in dem Betriebe be¬
schäftigt werden , mit Ausnahme der Ehefrau,
die niemals als Arbeiterin ihres Ehemannes an¬
gesehen werden kann.

III . Wer hat anzuinelden?
Zur Anmeldung vervslichtet ist der Unternehmer

des Betriebs oder der Tätigkeiten .oder sein ge-
; setzlicher Vertreter.

Unternehmer ist derjenige , für dessen Rechnung
der Betrieb geht , und bei nicht gewerbsmäßigem
Halten von Reittieren oder Fahrzeugen , wer das
Reittier oder Fahrzeug hält ( 8 633 der Reichs-
verstchernngsordnnng .)

Halter eines Fahrzeugs oder Reittiers ist , wer
nicht nur vorübergehend die Instandhaltung des
Fahrzeugs oder die Wartung und Pflege des
Reittiers für eigene Rechnung übernommen hat.

. Bon mehreren -Unternehmern eines Betriebes
ist jeder zur Anmeldung verpflichtet . Durch die
Anmeldung eines Unternehmers wird der An¬
meldepflicht der übrigen genügt . Für die An¬
meldepflicht ist es einflußlos , ob der Unternehmer
eine natürliche oder juristische Person ist.

I V. In welcher Form Mid in welchem Umfang
soll die Anmeldung erfolgen?

1. Für die Anmeldung wird die Benutzung
der nachstehenden Muster empfohlen.

2. Zu ihr ist der Gegenstand des Betriebs
(Muster 1) oder die Art der Tätigkeiten

"(Muster 2 ) genau zu bsz'eichnen . Umfaßt ein
Betrieb wesentliche Bestandteile verschiedenartiger
Gewerbszwetge , so sind sämtliche Bestandteile an-
zugeben ! dabei ist der Hauptbetrieb hervorzri-
heben.

3 . Ferner ist die .Zahl aller durchschnittlich be¬
schäftigten oersicherungspflichtigen Personen an-
zugeben , gleichviel , ob sie Inländer oder Aus¬
länder , männlichen oder weiblichen Geschlechts , ob
sie . erwachsene oder jugendliche "Arbeiter , ' Ge¬
hilfen , Gesellen oder Lehrlinge mit oder ohne
Entgeld sind , ob sie dauernd oder vorübergehend
beschäftigt ..werden.

"4 . Betriebsbeamte sind nur dann versicherungs-
vslichtig , 'wenn ihr Jahresarbeiksverdienst an
Entgeld 5000 Mark nicht übersteigt.

Znm Entgeld gehören neben Gehalt oder Lohn
auch Gewinnanteile , Sach - uititb andere Bezüge,
die der Versicherte , wenn auch nur gewohnheits-
inäßig statt des Gehalts oder Lohnes oder neben
ihm von dem Arbeitgeber oder einem .Dritten
erhält.

5 . Wenn regelmässig nur eine bestimmte Zeit
des Jahres gearbeitet wird , ist die anzumeldende
„durchschnittliche " Arbeiterzahl diejenige , welche
sich zur Zeit des regelmäßigen vollen Betriebs

. ergibt.
6 . Als beschäftigt sind diejenigen Personen an¬

zumelden , welche im Unternehmen tätig sind und
.Arbeiten , die zum ' Unternehmen gehören , tzu ver¬
richten haben , ohne Rücksicht daran ;, ob die Ver¬
richtung .innerhalb .oder außerhalb der etwa vor¬
handenen Aiflage .(Werlstätte usw .) erfolgt.

7 . Hat ein Unternehmer Zweifel , ob er zur
Anmeldung verpflichtet ist oder nicht , so empfiehlt
sich gleichwohl , die Anmeldung zur Vermeidung
der Nachteile bei Verletzung der gesetzlichen An¬
meldepflicht . Tie Zweifel können aber vermerkt
werden . (Spälte „ Bemerkungen " der Muster 1
und 2 .)

V . Bis wann ist anzumelden?
Tie Anmeldung muß bis zum 15 . März ' 1912

einschließlich erfolgen . Säumige Unternehmer
Knuten von dem Versicherungsamt oder der Be¬
hörde , welche nach der Bestimmung der obersten
Verwaltungsbehörde vorläufig an die . Stelle des

. Versichernngsamts getreten ist , zur Anmeldung
durch Geldstrafe bis zu 100 Mark angehalten
werden.

"Die Polizei -Verwaltung in Hochheim sowie die Herren Bürger¬
meister des Kreises ersuche ich, für die ortsübliche Bekaimkmachring
vorstehender Anordnungen Sorge zu tragen und darauf zu halten,
daß sämtliche in der dortigen Gemeinde vorhandenen unfallver¬
sicherungspflichtigen Betriebe und Tätigkeiten mir unter Benutzung
der hierunter abgedruckten Muster bis fpälestens zum 15. März
d. Zs . angemeldet werden.

Unternehmer , die diese Anmeldung bis zum genannten . Zeit¬
punkt nicht bewirkt haben , sind mir nnmhast zu machen.

Wiesbaden , den 6. Februar 1912.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . 1265 . von H e i m b u r g.

Muster l
(für Betriebe .)

Mmelclung
unfallversicherung -pflichtiger Betriebe gemäß Artikel 49 , des Einfiihruiigsgefetzes
zur Reichsversichermigsordmmg vom 19 . Juli 1911 (Reichs-Gesrtzbl. S . 839 .)

Name
des

Unternehmers
(Firma)

Gegenstand
des Betriebs *)

Art
dcS Betriebs *")

Zm h l
der durchschniii-
lich beschäftig¬
ten versichcr-

ungspflichiigcn
Personen

, Bemerkungen
(insbesondere An¬
gabe. ob bereits
Mitglied einer
Berussgcnosscn-

schast und welcher)

1. 2. 8. 4 . 5.

. ., den.

(Unterschrift des Anmeldepflichtigen)

*) Z. B. Fahr- und Reittierhaltungsbetricb.
**) „Handbetrieb "" oder Betrieb mit clemciitarer oder tierischer Kraft.
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Muster II
für ßiüigltriifit bei mchtgeiverbLinäszigemHalte»

von Fahrzeugen und Reittieren.

Anmeldung
unsallversichcruugspflichtiger Tätigkeiten gemäß Artikel 49 des Einführimgügesetzes
zur Reichsversicherungsordnuiig vom 19 . Juli 1911 (Reichs-Gesetzbl. S . 839 .)

N a m c
des

Unternehmers
Art *) der Tätigkeiten

. Zahl
der durchschnitt¬
lich beschäftig¬
ten vcrjichcr-

nngspslichtigcn
Personen

Bcmertungen
(insbesondere Angabe,
ob bercsttz Mitglied
einer Berussgenosscn-
schasi und wclchcr)

1. 2. 3. 4.

den 191

(Ilntcrschrist des Anmcldcpslichtigen)

H Z . B. Halten einer Segel -, Mokorjächi, eines Reitpferdes.

Nr . 72.
Derscuiunluugcn im 13. landw . Bezirksvereiir.

Im 13. laudw . Bezirksvereiir finden "an nachfolgenden Orten
und Terminen Versammlungen statt.

Am Samstag , den 17. Februar d. Is ., abends 8 Uhr , in Delken¬
heim im Gasthaus „Zum Adler " .

Tages -Ordnung:
1. Geschäftliche Mitteilungen.
2. Vertrag .über : „Nachzucht und Aufzucht von Jungvieh "". Re¬

ferent Herr Saatzucht -Inspektor Eisinger -Naunstadt.
3 . Wünsche und Anträge der Mitglieder.

Am Sonntag , den 18. Februar d. Is ., nachmittags 3. Uhr , in
Auringen -Medenbach !m . Gasthaus „Hinkelhaus " .

Tages -Ordmmg:
1. Geschäftliche Mitteilungen.
2. Bortrag über : „Die praktische Anwendung der künstlichen

Düngemittel ". Referent Herr Saatzucht -Inspektor Eisinger-
Na unstadt.

3. Vertrag des Herrn Dr . Schmidt -Wiesbaden über : „Meine
Studienreise durch Desttsch-Ostäsrlka " .

4. Wünsche und Anträge der Mitglieder.
Die Vereinsmitgtieder , sowie alle Landwirte werden zu dieser

Versammlung freundlichst eingeladen und um zahlreiche Beteiligung
ersucht.

Biebrich a . Rh ., den 12. Februar 1912.
Der Vorsitzende , gez.: L . Vollmer.

Wird veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister der Norlragsgemcinde und der um-

liegenben Orte ersuche ich, Vorstehendes zur allgemeinen Kenntnis
zu bringen und auf einen zahlreichen Besuch der Versammlung nach
Möglichkeit hinzuwirken.

Wiesbaden , den 12. Februar 1912.
Der Königliche Landrat.

Z.-Nr . II , 1178. von Hei in bürg.

Nichtamtlicher Teil.

Tsger-Rimdschmi.
Zur Wahl des Reichstags -Präsidiums.

Berlin.  Der Entschluß des Abgeordneten Dr . Spahn , sein
Amt als Reichstagspräsident niederzulegen , beruht , wie das Wölfi¬
sche Bureau hört , nicht auf pinem Beschluß der Zentrumssraktion.
Diese war vielmehr "gerade im Begriff , in die Besprechung der
Frage einzutreten , als ein Abgeordneter erschien und die Mitteilung
machte , daß eine Beratung gegenstandslos sei, da er mitteilen könne,
daß Dr . Spahn sich entschlossen habe , am Montag sein Amt nieder-
gulegen . Die Mitteilung wurde mit allgemeinem Beifall ausge¬
nommen , und die Fraktion sprach dein Abg . Dr . Spahn ausdrücklich
ihr Vertrauen aus.

Die jüngsten Mitglieder des Reichstages sind » ach dem ausge¬
gebenen Personalverzeichnis der sozialdemokratische Abg . Wendel
(27 Jahre alt ), der Zentrumsabgeordnete Koßmann (27 Jahre all ),
der sozialdemokratische Abgeordnete Dr . Weyll (28 Jahre alt ), der
Zentrumsabgeordnete Bolz (3V Jahre ), der nationalliberale Abg.
Reinath (32 Jahre alt ). Der frühere jüngste Abg . Erzberger steht
bereits im 37 . Lebensjahre.

Die Aerleidigimg unserer Küsten durch eine jederzeit schlag¬
fertige Marine , wird nach den Erfahrungen des vorigen Sommers
von den weitesten Kreisen als eine unabweisbare Notwendigkeit er¬
achtet . Dem allgemeinen Verlangen hat die Reichsregierung ent¬
sprochen , die Thronrede hat eine neue Marinevorlage angekündigt.

Die Dringlichkeit der maritimen Verstärkung zum Schutze unserer
Küsten wurde soeben auch von einem so besonnenen und maßvollen
Manne wie dein Großadmiral v. Köster ans der in Leipzig abge¬
haltene » Bersannnlung des deutschen Floltenvereins nachdrücklich
yeroorgehoben und betont , daß wir gezwungen sind, Abwehrmotz-
regeln energischster Art zu treffen , wie wir sie in gleicher .Intensität
bisher nicht nötig hatten . Der Redner dachte dabei an lielwrrümpe-
lungen von England , das seiner Zeit in skrupelloser Weise Kap¬
stadt übersiel und Kopenhagen m Brand schoß. Erleichtert wird die
Ausgabe der nötigen Sicherheitsmaßnahmen durch den Umstand,
daß ihre Lösung unerschwingliche Aufwendungen nicht verursacht.
Die Aktivierung eines dritten Geschwaders läßt sich verhältnismäßig
billig durchführen , da die nötigen Schiffe zum größten "Teil in der
Materialreserve enthailen sind . Außerdem braucht im wesentlichen
nur noch die Zahl der Unterseeboote entsprechend vermehrt zu wer¬
den , was bei den technischen Fortschritten der jüngsten Zeit unbe¬
denklich geschehen kann , um das im Interesse der Sicherheit des
Baterlandes gebotene Ziel zu erreichen : schnellere Kriegsbereitschaft
für die lokale Küstenverteidigung und erhöhte Schlagfertigkeit der
gesamten Hochseeflotte . Auch der deutsche Flottenverein erblickt also
In unserer Reichsmarine lediglich eine Verteidigungs - und keine An¬
griffswaffe , die das Ausland irgendwie beunruhigen könnte.

Kleine Mitteilungen.
Berlin . Die Nachricht , daß der Unterstaatssekretär im Reichs-

amt des Innern , Richter , aus seinem Amte scheide, entbehrt jeder
Begründung.

Vkriin . Kriegcaninister Lord Hatdane ist nach London zurück-
gekehrt.

München . Der Prinzregent ließ allen zurückgetretenen Siaais-
miniftern ein Handschreiben und sein Reliesbiidnis in Bronze zu¬
gehen.



England und Deutschland.
Der Kaiser und Haldane.

Bo» einem Geschenk des Kaisers an Haldane meldet der Draht:
Der Kaiser hat Haldane als Geschenk ein wertvolles Erzeugnis der
königlichen Porzellamnanufaktur zugehen lassen.

Ueber Haldanes Absichten in Berlin verlautet neuerdings fol¬
gendes: Die „Tägl . Rundfch." will von einer vorzüglich unter¬
richteten Persönlichkeit zum Berliner Besuch des englischen Kriegs¬
ministers Haldane folgende Einzelheiten erfahren haben : 1. beide
Staaten kamen überein , jede Unterstützung von Spionage auf dem
Gebiete des anderen strenge zu verbieten. Das Deutsche Reich und
England gaben sich gegenseitig die Maßnahmen bekannt, die sie zur
Ausführung dieses Uebereinkommens getroffen haben. Die bisheri¬
gen Spionägefalle , insbesondere der Fall Stewart , sind nicht er¬
örtert worden, da dies allen internationalen Gepflogenheiten wider¬
sprechen würde. 2. Das Deutsche Reich und England haben ein ge¬
meinschaftlichesInteresse an der Aufrechterhaltung des Status quo
i» China und Persien . 3. Das Deutsche Reich und England ver¬
suchen, die Interessengegensätze beider Länder beim Bau der
Bagdadbahn durch freundschaftliche Besprechungen zu beseitigen
und ein Uebereinkommen über den Endpunkt der Bahn zu treffen.
Auch die übrigen politischen und wirtschaftlichenRivalitäten in der
Türkei sollen zum Gegenstand von Erörterungen gemacht werden.
Die Abtretung der Walfischbai ist gleichfalls in den Kreis der Er¬
örterungen gezogen worden, ebenso die Frage von Grenzregu¬
lierungen zwischen Deutsch-Südwestafrika und Portugiesisch-West-
asrika. Lord Haldane suchte die Absicht der deutschen Regierung
über die Möglichkeit einer Beendigung des italienisch-türkischen
Krieges zu erfahren und besprach mit unseren Staatsmännern auch
Marincfragen . Die Frage der Einschränkung der Rüstungen ist
aber nicht berührt worden, da der englischen Regierung bekannt ist,
daß das Deutsche Reich eine Verhandlung über diesen Gegenstand
als zwecklos ansieht.

In England hat man überall erkannt, wie ungeschickt Churchill
handelte, als er unsere Flotte als Luxus erklärte. Jetzt klopft ihm
auch noch die ministerielle „Westminster Gazette" auf die Finger.
Sie schreibt: Wenn Churchill in den letzten Jahren Zeit für das
Studium der deutschen Literatur zur Flottenfrage gefunden hätte,
hätte er wahrscheinlichin seiner Rede in Glasgow gewisse Wen¬
dungen und Beweise vermieden, die er offenbar für harmlos und
nichtssagend hielt, die indessen Gegenstand heftiger Angriffe gewor¬
den sind. Churchill zeigte weniger Einsicht als gewöhnlich, als er
Mit Deutschland über die deutsche Auffassung von der deutschen
Flotte Auseinandersetzungen hatte. Unsere Ausfassung von unserer
Flotte ist unsere Sache, die deutsche Auffassung von der deutschen
Flotte ist deutsche Sache. Wir erreichen am ehestest eine gegen¬
seitige Verständigung, die wir alle wünschen, wenn wir uns auf
unseren Anteil an den Geschäften beschränken und es den Deutschen
überlassen, eigene Theorien zu entwickeln. Alle Deutschen werden
bereitwillig zugeben, daß unsere Flotte eine Notwendigkeit ist, aber
kaum einer wird sich sagen lassen wollen, daß ihre Flotte ein Luxus¬
gegenstand ist. Ebenso verhält es sich mit der Antithese zwischen der
Flotte für die Existenz der Flotte und für die Expansion. Die beste
Aussicht für eine .Verständigung liegt nicht darin , daß man mit den
Deutschen über die Begründung ihrer Befürchtungen und Flotten¬
theorien sich herumstreitet, sondern die Tatsache anerkennt , daß das
ihr Standpunkt ist, und daß sie ihn nicht leicht aufgeben werden,
weil wir anders denken.

Berlin,  12 . Februar . Ein Vertreter des Herold-Bureaus,
hatte noch Gelegenheit, Mr . Haldane über seine Eindrücke, die er
bei seinem Aufenthalt in Berlin empfangen hat, zu befragen. Der
Kriegsminister sagte. Sie können Mitteilen, daß ich hier überall
freundschaftlichenGefühlen begegnet bin. Mr . Haldane äußerte sich
nicht darüber , ob diese freundschaftliche Gesinnung ihm persönlich
oder England gegolten habe. Auf eine weitere Frage über den
Zweck der Unterredungen, die Mr . Haldane und Sir Ernest Cassel
im Hotel Adlon gehabt haben, antwortete der Kriegsminister , da¬
rüber kann ich Ihnen nichts sagen. Als Haldane das Hotel verließ,
um sich,nach dem Bahnhöfe zu begeben, wurde er gebeten, von sich
eine photographische Aufnahme für eine kinematographische Vor¬
führung machen zu lassen, was er lachend in liebenswürdigster Weise
gestattete.

AnnaiM des UarMs-AbktWmus iur frauA Senat.
Paris.  Nach amtlicher Richtigstellung wurde das deutsch-

französische 'Abkommen mit 212 gegen 41 Stimmen angenonunen,
38 Senatoren enthielten sich der Abstimmung, sieben fehlten.

Paris,  11 . Februar . In den zumeist sehr maßvollen Erörte¬
rungen , welche die Presse der gestrigen Senatsabstinunung widmet,
kommt hauptsächlich das Gefühl der Erleichterung zum Ausdruck,
daß diese langwierige Angelegenheit endlich erledigt ist. Selbst die
dem Abkommen hartnäckig feindseligen Blätter geben zu, daß dessen
Annahme notwendig, ja unvermeidlich war . Sie heben mit Be¬
friedigung hervor, daß, wie insbesondere aus der Senatsdebatte
hcrvorgegangen , das während der Krisis im verflossenen Sommer
erwachte Rationalgcsühl und das Selbstbcwutztsci» des französischen
Volkes einen neuen Ansporn erhalten habe.

Nachrichten aur Hochheimu.Umgebung.
hochheuv. Eine hundertköpsige Menge des katholischenHoch¬

heims füllte gestern abend den Saal des Kaisershofes, um den Vor¬
trag eines afrikanischen Missionars zu hören. Redner schilderte in
beredter Weise Land und Leute in Kamerun und die Tätigkeit der
Missions-Stationen mit allen ihren guten und bösen Seiten und ver-

Urinier Molken leuchtende Sterne.
Original -Roman von Karl Schilling.

(8. Fortsetzung .) «Nachdruck verboten .)
Um Gotteswillen , doch kein Unglück! Sofort eilte sie zu dem

Kinde. Ein Knabe, blaß und ausgehungert , aber mit großen, welt-
klugen Augen stand vor der Tür . Es war der kleine Pilzsammler.
Mit lachenden Blicken streckte er der Erstaunten sein Körbchen ent¬
gegen: Gut und frisch, Frau Rat . und kein einziger giftig, bitte, bitte,
kaufen Sie!

Entrüstet wollte sie den Eindringling zurechtweisen, als er treu¬
herzig hinzufügte: Und Ihr schönes Fräulein und der feine Herr
grüßen die Frau Rat , und sie solle mir , bitte, ja die Pilze abkaufen!

Es bedurfte keiner großen Fragekünste, so wußte die Mutter,
warum sich Caritas Heimkehr verzögerte. Also mit Dr . Helmer,
denn niemand anders konnte der „feine Herr " sein, unternahm sie
heimliche Waldgänge!

Frau Studienrat kaufte dem kleinen Burschen die Pilze ab und
fügte noch einen schönen Botenlohn hinzu.

"Die Angelegenheit beschästtgte sie mächtig, und da sie der Sorge
um das Fernbleiben ihrer Tochter ledig war , fand ihr Geist genü¬
gend Stimmung , diese Neuigkeit zu durchdenken.

Wie konnte Caritas sich nur so weit vergessen, fühlte sie denn
nicht, daß sie dadurch ihren und ihrer Eltern ehrenhaften Namen
gefährdete! Und was Dr . Helmer betraf , in dessen Charakter hatte
sie sich entsetzlich getäuscht. Dort, auf dem Tischchen, lag noch der
Brief , den ' ihr die Nachmittagspost heute brachte. Mit heiligem
Eide — schrieb ihre Freundin — könne sie die Tatsache beschwo¬
ren, daß Dr . Helmer verlobt sei. Seine Braut heiße Elfriede Kand¬
ier, wäre ein hübsches Mädchen, aber arm und auf beiden Augen
erblindet. Die ganze Stadt habe sich über Helmers unbegreiflichen
Schritt cufs höchste aufgeregt, halte die unnatürliche Verlobung für
überstürzt und sähe kein gutes Ende voraus . Helmers Braut weile
gegenwärtig bei armen Verwandten , Ostern solle bereits die Hoch¬
zeit sein.

Frau Studienrat glaubte, beim Lesen dieser romanhaften Nach¬
richt müsse ihr das Herz fülle, flehen. Die. Buchstaben tanzten vor
ihren Augen lind ein heftiges Schwiudelgejühl beste! sie.

Allmählich kam sie wieder zu sich, und je mehr sie sich Helmers
vornehmes, solides Wesen ins Gedächtnis zurückrief, umso weniger
wollte ihr der Bericht Glaubhaftigkeit und Wahrscheinlichkeit tra-

staud es, seinem Thema auch humoristische Momente abzugewmnm.
War das Gehörte auch wohl den weistcn Zuhörern in der Haupt¬
sache nichts Neues inehr , so hatte es doch wieder einen Reiz, da es
aus dem Munde eines Mannes kam, der selbst dabei gewesen. Die
Lichtbilder waren teilweise recht gut und trugen, unterstützt von der
eingehenden Erläuterung des Vortragenden , viel zum allgemeinen
Verständnisse des Gehörten bei. Reicher Beifall lohnte bei jeder
Pause den Redner . Die Leitung der Veranstaltung lag in Händen
des Geschäftsführers der hiesigen Ortsgruppe des Volksvcrein, Herrn
Kaplan Jung , welcher sich seiner Aufgabe in bester Weise entledigte.
Er lieh in den Zwischenpausen ans dem Liederbuche des Volksvereins
die Lieder: "Dem Volksverein" und „Kniser und Papst " abfingen

.und richtete wiederholte aufmunternde Ansprachen an die Ver¬
sammlung. Der Hauptzweck des Abends, eine Tellersammlung zum
Besten der Kameruner Mission, brachte den Ertrag von über 60 Mk.
Die Beleuchtung des Saales sunktionierte ganz vorzüglich.

Biebrich , den 12. Februar 1912.
* Der gestrige Sonntag  brachte uns nach der so bald

vorübergegangenen Schnee- und Kälte-Periode einen wahren Früh¬
lingstag . Trotz der von den Wettermachern von neuem prophezeiten
Kälte war die Luft so mild wie im Lenz. Dies halte zur Folge, daß
man am Nachmittag eine richtige Völkerwanderung beobachten
konnte. Ungeheure Scharen von Menschen kamen von Wiesbaden
her, um zum Rheinufer zu wandern . Viele Familien machten einen
Ausflug in die Umgebung. Nur ein Uebel beklagte man , das waren
die nassen und aufgeweichten Wege, die das Spazierengehen beein¬
trächtigten.

* P o l i z ei schule.  Am ' heutigen Tag begann hier der dies¬
jährige Kursus der Polizeischuie für kommunale Polizeibeamte im
Reg.-Bezlrk Wiesbaden. Die auswärtigen Teilnehmer haben hier
Wohnung genommen. Der Kursus ist auf 6 Wochen berechnet und
wird somit am 24. Mürz zu Ende gehen.

* Der R h e i n w a ss e r st a n d , der während der kalten Zeit
bis fast 1 Meter gesunken war , befindet sich wieder im Steigen,
Heute beträgt der Stand 1,38 Meter.

* Rhein und Main  steigen infolge der Regengüsse und der
Schneeschmelze wieder langsam. An der Fertigstellung bezw. Wieder¬
herstellung der Mainschleusen wird Tag und Nacht gearbeitet, tcil-
weise die Nadelwehre einer gründlichen Reparatur unterzogen. Man
hofft, daß der für die Wiedereröffnung der Mainschiffahrt festge¬
setzte Termin (15. März ) nicht überschritten zu werden braucht.

* P o st al >s chc s. Die Briefjendungen nach außereuropäischen
Orten bei den letzten Beförderungsgelegenheiten, die auf Grund des
Beihefts zum Amtsblatt des Reichs-Postamts durch die Zeitungen
bekannt gegeben werden, infolge von Störungen im Gange der
Eisenbahnzüge nicht selten in den Hafenortcn den Anschluß an die
abgehcnden Dampfer verfehlen, empfiehlt es sich dringend, die
Briefsendunge» möglichst zeitig aufzüliefern, damit sie mit den Vor¬
versanden Beförderung erhalten , die auch bei Verspätungen der
Eisenbahnzüge die Schisse in den Abgangshüsen rechtzeitig und
sicher erreichen.

* K r i e g e r - V e r b a u d des Regierungsbezirks Wiesbaden.
Auszug aus dem Protokoll der Vorstandssitzung ani 7. Februar
1912 in Wiesbaden. Die Sitzung fand unter dem Vorsitz des Oberst¬
leutnants a. D. von Decken' im Rheinhotel statt. Von auswärtigen
Mitgliedern waren Vertreter der Kreisverbände Wiesbaden-Land
und Rheingau anwesend. Ein Schreiben des Geheimen Iustizrals
Meyer-Wiesbaden wird mitgeteilt, in welchem er anzeigt, daß er
allen unbemittelten Vereinsmitgliedern unentgelllicher Rechtsbei¬
stand geben wird. Seine Wohnung ist in der Goethestrahe; im hie¬
sigen Rathause werden zu einer festgesetzten Zeit ebenfalls Sprech¬
stunden abgehalten. Der diesjährige Abgcordnetentag des Bezirks-
verbandes 'in Herborn ist nunmehr endgültig auf den 16. Juni er.
festgesetzt.

* Die D i e n st b o t e n - E h r u n g des Vaterland . Frauen-
verclns (Bezirksverbaud) wird in diesem Jahre wieder stattfinden.
Diplomiert wird lOjähriger treuer Dienst bei derselben Herrschaft,
für 20 Dienstjahre wird neben dem Diplom ein silbernes Kreuz ge¬
geben. Für 40jährigen Dienst verleiht Ihre Majestät die Kaiserin
ein goldenes Kreuz. Anmeldungen von Dienstbaten mit weniger
als 40 Dienstjahren sind bis zum IS. März d. Is . zu bewirken bei
dem Vorstand des Bezirksverbandes Vaterländischer Frarienvereine,
zu Händen der Vorsitzenden, Ihrer Durchlaucht der Frau ' Prin¬
zessin Elisabeth zu Schaumburg -Lippe in Wiesbaden , Nerobcrg-
straße 13. Nach diesem Termin eingehende Anträge können erst
wieder bei der nächsten in zwei Jahren stattfiudenden Dicnstboten-
Ehrung berücksichtigt werden.

. * Der „Reichsanzeiger" teilt mit, daß den ncrchdcn Bestim¬
mungen über die Neuordnung des Hähern Mädchenschulwesensvom
18. August 1908 eingerichteten, als höhere Lehranstalten anerkann¬
ten Hähern Mädchenschulen  die Bezeichnung L y z e u m
und den in diesen Bestimmungen als Lyzeen bczeichneten weiter-
führenden  B i l d u n g s a n st a l t e n für die weibliche Jugend
die Bezeichnung Oberlyzeum  beigelegt werde. ,

VC. Wiesbaden . Eine bejahrte Dame, frühere Schauspielerin,
halte sich am Donnerstag bei einer hiesigen Familie einlogiert,
konnte aber nach einem Ausgang ihre neue Wohnung , in der sie
ihre gesamten Effekten hat, nicht wieder finden. Auch die
Polizei hat bis heute diese Wohnung noch nicht ausfindig machen
können. — In dem Hause Eltviller Straße 18 entstand gestern ein
Schadenfeuer, durch das der ganze Dachstuhl eiugeäschert wurde.
Die Feuerwehr hatte 3 Stunden mit den Löjcharbeitcn zu tun.

Wiesbaden . In der Schlußsitzung des Landesausschusses wur¬
den in Anbetracht des Schadens, den die Dürre im vergangenen
Sommer an den Waldungen , besonders an den FichtenDeständen
im Regierungsbezirk angcrichtct hat, für Aufforstungen 5000 M be¬
willigt. Die" Dotationsrente 1912 gelangte sodann zur Verteilung
an eine Anzahl Gemeinden für Armen- und Wegebauzwecke, für

gen. Morgen sollte ihm der Brief frei und offen vorgelegt werden,
und Helmer würde mannhaft genug sein, der Wahrheit die Ehre zu
geben und die dunklen Wolken zu zerteilen.

Dennoch konnte sie nicht wehren, daß ihre mütterliche Sorge
um Caritas und das leise Mißtrauen gegen Helmer wieder in ihr
erwachten, je länger ihr Kind ausblieb . Zu ihrem Unbehagen hatte
sie heute nicht einmal den Trost, mit ihren: Gatten all das Selt¬
same im Gespräch austauschen zu können, da Fiedler einen Univer¬
sitätsfreund, der im benachbarten Städtchen als Pfarrer amtierte,
auffuchte und schwerlich vor Mitternacht heimkommen würde!

Wie endlos lang doch eine Stunde fein kann! Wie langsam
der goldene Zeiger auf dem Elfcnbeinzifferblatt hinkroch! —

Endlich, endlich! Die Uhr wies fast die neunte Stunde : ein
schwerfälliges Rasseln auf dem Pflaster , ein Wagen hielt vor dem
Hause, leichtfüßig sprang es die Treppe herauf , Hundegebell, die
Glocke der Saaltüre schellte laut und ungeduldig — und ehe noch
Frau Studienrat zur Besinnung kam. — hing ihr schon Caritas ain
Halse, das Haar verwirrt , das Kostüm zerdrückt, die Wangen glü¬
hend, die Augen brennend , und unter heißen Küssen immer nur das
eine stammelnd: Mutter . Mutter , wir haben uns verlobt!

Während nun Caritas der Mutter in Fieberhaft alles erzählte
und in ihrer leidenschaftlichen Wärme die Mutter mit sortriß , sodaß
diese alle Scheltworte ganz vergaß, irrte Dr . Helmer im strömen¬
den Regen umher.

Kurz vor den ersten Häusern der Stadt war er aus der Ka¬
lesche gestiegen, trotz des heftigen Widerspruchs und der schmeicheln¬
den Bitte von Caritas , die es sich so wunderbar schön dachte, wenn
Dr. Helmer sich gleich jetzt mit zu ihren Eltern begab und ihnen
kündete, wie sich ihre Herzen draußen im Walde gesunden hatten.
Was für ein prächtiger Abend mußte das werden!

Helmer gelobte, morgen mittag vorzusprechen und alles zu ord¬
nen : auf leinen Fall möchte er Caritas in den Mund der Leute
bringen , und diese Gefahr wäre leicht gegeben, wenn sie jetzt durch
die erleuchtete Stadt suhren und dann mitsammen in der belebten,
vornehmen Straße , wo Fiedlers wohnten, aus dem seltsamen
Bauernwäglein stiegen.

Caritas gab nach, fühlte sich aber von seiner entschiedenen Wei¬
gerung so verletzt, daß sie sich schmollend von dem Geliebten nur
mit leichtem Händedrucke verabschiedete.

Dr . Helmer sah lange, , lange dem davoiirvllenden, klappern¬
den Wagen nach. Er schien es gar nicht zu merken, daß der Regen
unaufhörlich niederrann und feucht und kalt durch seine Kleidung

erste 10 000 oll.  Aus Mitteln der nasiauischen Brcmdversichcruugs-
anstalt wurden 63 000 ,M  als Darlehen an Gemeinden zur Ver¬
besserung ihrer Feuerlöschemrichtungeu und 18 000 Kl für Prämien
als Unterstützungen an Gemeinden zur Anlegung von Wasserlei-
iungen , Brandweihern nitb Verbesserungen der Feucrlöschverhält-
nisse bewilligt. In der nächsten Sitzung am 28. März gelangt zur
Beratung der Bau der Rhemuferstraße und das Wariderärbeits-
stättengefetz.

1c. Am 12. Februar finden auf den: großen Sande Flugzeug-
Uebungen mit einem neuen Apparat statt, der bereits dem Preu¬
ßischen Kriegsministerium angcbatcn ist und für den sich das Kriegs¬
ministerium interessiert. Neu ist an dem Flugzeug , daß es völlig aus
Alminiiim und Stahl konstruiert und einen Apparat , der haupt¬
sächlich für Militärzwecke dienen soll, darstellt.

Io . Der Buchbinder Wilhelm Nicket von hier, bei dem im No¬
vember v. Is . zwei Postkorten unzüchtigen Charakters erhoben
wurden , erhielt heute von der Wiesbadener .Strafkammer wegen
Verbreitung unzüchtiger Schrifte 20 Mark Geldstrafe.

— Es soll versucht werdeii, die beteiligten Eisenbnhuverwal-
tungen zu veranlassen, den gesamten Bäderzug , der seither jeden
Sommer von Frankfurt nach Karlsbad, Marienbad , Kissingen usw.
verkehrte, später von Wiesbaden über Frankfurt abgehen zu lassen.

— Zur K u r ka p e l l m e i st e r f r a g e verlautet liach dem
W. T. zuverlässig, daß Karl Schuricht die größte Aussicht hat, Leiter
des hiesigen städtischen Knrorchesters zu werden. Seine Wahl gilt
als gesichert.

Bad Aßmannshausern Die Gemeinde Aßmannshausen hat
einen Vertrag mit einer auswärtigen Gesellschaft abgeschlossen, die
die hiesige Lithiumquelle samt Kur- rmd Logierhaus init Park an-
kaüft. Auch hat die letztere die Graheschen Grundstücke angekaiift,
die am Rhein liegen, um hier auf diesein zwanzig Morgen großen
Areal einen Kurpark anzulegeu und inmitten desselben ein Kur¬
haus mit 300 Zimmern und nötigen Sälen zu erbauen . Die Ge¬
sellschaft will fünf Millionen Mark aufmenden. Auch der Mluerat-
masserversand soll geregelt werden. Die Gemeinde hat auf fünf
Jahre die Zinsgarantie übernommen. Die Einnahmen und Aus¬
gaben stehen unter Kontrolle des Bürgermeisters und zweier
Schössen. Man erhofft so einen bedeutenden 'Aufschwung unseres
Bades.

— Flörsheim . Einen gesunden Schlaf im lichterloh brennenden
Bett zeigte in voriger Nacht der alte Bewohner eines Hauses in der
Hochheimer Straße dahier. Der Großvater der im Hause wohn en¬
dest Familie hatte sich schon frühzeitig abends im oberen Stock des
Hauses zu Bett begeben. Als in vorgerückter Nachtzeit die gegen-
über wohnenden Nachbarsleute in dem Zimmer einen hellen Feuer¬
schein bemerkten, machten sie die übrigen Hausbewohner öarauf
aufmerksam. Man eilte schnell hinaus, und fand bereits die Bett¬
decke des alten Mannes in hellen Flammen . Der Alte selbst ober
schlief fest und ruhig den Schlaf des Gerechten. Nur wenige Mi¬
nuten noch hätten allerdings genügt, so wäre der bedauernswerte
Greis elendiglich bei lebendigem Leibe verbrannt.

Medenbach. Unser Ort wird in diesem Winter häufig von Ein¬
brechern heimgesucht. Nachdem vor Weihnachtendem Landwirt Damm
nachts 80 Mk. aus der Komode gestohlen worden waren , wurde auch
bei dem Landwirt Adam eingebrochen und Fleisch und Wurst-
ivaren entwendet. Ferner wurde bei dem Landwirt Lind, während
er sich auf einer Hochzeit in einem anderen Hause befand, ein Ein¬
bruch verübt und 170 bis 180 Mark in Gold und Silber gestohlen.
Außerdem hießen die Diebe eine der Tochter gehörige Uhr mitgehen.
Lind hatte aber noch Glück, denn in dem Kästchen, in welchem sich
das Geld l.nd die Uhr befand, lagen unter einem Papier noch 500
Mark in Papiergeld , das die Diebe zum Glück nicht fanden. Der
Tat verdächtig ist ein arbeitsloser junger Mensch aus der Rachbar-
fchast.

Frankfurt . Die Hinrichtung von Johann Pöllmann , dem Mör¬
der des Agenten Biener , wurde, wie schon kurz gemeldet, Samstag
vorniittag im Gefängnishof der Strafanstalt Preungesheim durch
den Scharfrichter Gröpler aus Magdeburg vollzogen. Am Freitag
hatte Staatsanwaltschaftsrat Dr. Bluhme dem Pöllmann mitgeteilt,
daß der König von seinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch ge¬
macht habe. Pöllmann liahm die Ankündigung gefaßt entgegen.
Er legte dann einem Aufseher das Geständnis ab, er habe mit
vollster lleberlegung die Tötung von Biener geplant und nusgc-
führt : er habe zuerst aus einen besser gekleideten Mann gewartet,
als sich keiner zeigte, habe Biener daran glauben müssen. Bon 3
Uhr nachts an weilte der katholische Anstaltsgeistlichebei Pöllmami,
der beichtete rmd das Abendmahl empfing. Die Hinrichtung ward
in sehr kurzer Zeit vollzogen. Gröpler hat airch das Todesurteil
am Zeugfeldwebel Müller vollstreckt. Pöllmanns Leiche kam in die
Anatomie nach Marburg.

königstem . Selbstmord . Der auf der hiesigen Forsitasse be¬
schäftigte Gehilfe Oswald Borstendorffer hat sich mit einem Revolver
erschossen. Aus welchen Gründeii er Selbstmord verübte, ist noch
nicht festgestellt.

)( Dankbarkeit ist eine Zier, doch weiicr kommt man ohne —
ihr !" In einem Dorfe in der unteren Moingcgcnd fand dieser Tage
ein Schuljunge einen Tausend-Markscheiii. Der ehrliche Junge
brachte den Schein seinem Lehrer, mid dieser ermittelte auch bald
den Verlierer in der Person einer wohlhabenden Frau . Wer mm
aber glaubt, die Dame habe Sinn für Dankbarkeit, der irrt sehr.
Stati dem braven kleinen Burschen den üblichen Finderiohn zri
geben, beglückte sie diesen mit der großmütig gezahlten Vergütung
von — 5 Pfg . Zum Glück haben andere Leute eine bessere Auf¬
fassung von Dankbarkeit. Der betreffende Lehrer hat sich als An¬
walt seines ehrlichen Schülers, eines armen Jungen , gemacht und
die gerichtlichen Schritte unternommen, dem Kleinen zu feinem ge¬
bührenden Finderlohn zu verhelfen.

Die Schnellbahn Frankfurt -Wiesbaden. Wie verlautet , hat man
sich neuerdings entschlossen, die früher scstgeiegte Sireckensührung
von Frankfurt ans bis zur Station Hofheim im Tauntis zu andern.

ckcrte. Dann drückte er den breiten Filzhut tiefer in fein Gesicht
nd schriit weiter, wohin, er wußte es selbst nicht.

Sei,re Seele besond sich in furchtbarer Aufregung. Wie wohl
,t ihm der Regen! Wie kühlte er die heißen Schläfen, wie legte
r sich labend aus seine brennenden.Augenlider! Nach und nach
bbten sich die stürmischen Gefühle in ihm, er wurde ruhiger und
ichte klare Gedanken zu fassen. Er bemerkte es mcht, daß er sich
oii der Stadt entfernte und unwillkürlich der Landstraße folgte.
!ie fast undurchdringliche Dunkelheit und die Ruhe der träumo»-
en Natur beuchten ihii Balsam. n r , , . ..

Der Rausch war von ihm gewichen. O, schlummern komien
nd nie wieder erwachen zu müssen! Jesit blieb  er fielen und
hiittelte den Kopf, dann sing er an, leise vor sich hmzusprechen.
Var nun fein Schicksal entschieden, war cs? Noch wußle er es
icht. Aber da kamen schon die Gedanken, grübelnd, bohrend, sra-
end, richtend. ^

Wer seinen Geist jahrelang logisch geschult hat und rhu erzo-
en, jede Tat des Herzens, jede Aeuherung des Willens vor seinen
iichterstuhl zu ziehe», der weiß, daß Gefühl und Leidenschaft seine
Kimme wohl übertönen , aber me ertöten tonnen , ja, daß sie in
en Stunden der Ernüchterung dann mit doppelter Grausamkeit
,r Recht fordert.

Helmer war gesättigt. Er hatte Caritas fast bis zum Ueber-
ruffe geküßt, so mar seine Leidenschaft augenblicklichbefriedigt und
hwieg. Der edlere Mensch in ihm erwachte. Die Worte , die heute
m Waldgrunde seine Seele durchzuckt hatten , wie ein jäher Blitz
ie dunkle Nacht, standen urplötzlich mit Riesenleüern vor seiner
Zeele: Meineidig und ehrlos!

Und ob er auch die Augen schloß, ob er sich auch Caritas in all'
l,rer Süße vorstellte, das Gespenst wich nicht von ihm meineidig und
hrlos.

Da nahm er den Slampf auf mit jenem furchtbaren Ankläger:
komm, zeige meine Schuld! Ich habe Caritas geküßt. Wer will
>eshatb den Stein auf mich schleudern. Kennt . ihr Caritas , ihre
lolbc Anmut, ihre bestrickende» Auge», ihren weichen Mund , wäret
hr niit im Walde, als seine milde Märchenpracht die Sinne . um-
auberie? Ihr Mißt ja nicht, wie mich seit' Wochen"die SeMsücht
nartert , und ihr ahnt ja nicht, wie mir die Nächte die Seele fast zu
jerret&en drohten. Und liebt mich Caritas nicht mich, ist mein
glück nicht ihr Glück? Wer will mich ehrlos nennen, weil ich oäm
großen, heiligen Weltgesetz der Liebe folgte?



Die Bahn sollte, fvie 'erinnerliU , von Frankfurter ^ aüptkahnhof
bezw. dessen nächster Nähe aus als erste Station Rödelheim erreichen
und von da über Sossenheim, wo Haltestelle vorgesehen ist, nach
Hofheim geführt werden. Das hätte zur Folge gehabt, daß Höchst
vollständig umgangen worden wäre . Gegenwärtig sind Verhand¬
lungen ini Gange , welche eine Aenderung der Strecke in der Weise
zum Gegenstand haben, daß Höchst berührt wird. In Höchst stießt
von Bad-Nauheim, Homburg v. d. H., andererseits von Soden und
Königstein her speziell im Sommer ein starker Personenverkehr zu¬
sammen. Die hier in Betracht kommenden Reisenden werden sicher
die Schnellbahn benützen, wenn sie in unmittelbarer Nähe des im
Bau begriffenen Höchster Hauptbahnhofs eine Haltestelle hat. Auch
der sehr große Lokalverkehr Frankfurt -Höchst wird bei billigen
Abonnementspreisen aus die Schnellbahn übergehen. Man geht da¬
her wohl nicht fehl in der Annahme, wenn nian die Streckenünde-
rung wenigstens größtenteils mit einer zu erwartenden besseren
Rentabilität des Unternehmens , das neuerdings finanziell gesichert
ist, in Zusammenhang bringt.

Merk! aus der Umgegend.
Mainz . Der Mainzer Rosenmontagszug wird auch in diesem

Jahre außerordentlich reich an Witz und Humor sein. Reben ver¬
schiedenen guten Komiteewagen-Zeichnungen lagen eine Reihe
witziger Entwürfe vor , die der Grundidee, „Närrisches Vorspiel zum
Jubiläum 1913", bestens Rechnung trugen : so speziell unsere neuen
Landsleute am Kongo, am Entenschnabel, der Sultan als Ouartier-
inacher für das kommende Iubiläumsjahr , ferner u. a. der „erste
Preiß , der in Männz Häämweh krieht", echte Chin—ocser, Ger¬
mania nach der Wahl 1912, eine Marokkotorte, der äußerst huino-
ristische John Bull (dem Michel sein ganz Flott is für solch Groß¬
maul än klän Krott), der Fahrplan , der überzeugend dartut , wie
die Eisenbahnbehörde die Mainzer Interessen über Wiesbaden
gehen läßt , ein Selleriesoldat (Freu Dich Fritzche) u. v. a. legen
Zeugnis ab, daß der Humor in unserer Vaterstadt nie ausstirbt und
eine bleibende Stätte hat.

Dingen. In der letzten nichtöffentlichenSitzung beschlossen die
Stadtverordneten , bei der Heeresverwaltung anzufragen , ob die
Stadt Bingen bei der in Aussicht stehenden .Heeresoermehrung und
der damit verbundenen Vermehrung der Anzahl Garnisonplätze
nicht mit einer dieser Garnisonen belegt werden könnte. Das Er¬
suchen wird mit der Lage der Stadt Bingen als Bahntnotenpunkt
und mit Hinblick auf die strategische Rhcinbrücke begründet werden.
Für den Fall , daß die Stadt Bingen eine Garnison erhalten würde,
sind der Stadt bereits 20 000 Mark und der zuin Bau der Kaserne
nötige Platz von einem Gönner in Aussicht gestellt worden.

Kreuznach. Zur Deckung des Fehlbetrages im städt. Etat wurde
eine Erhöhung der Zuschläge zur Einkommensteuer um 5 auf 190
Proz . beschlossen, ferner die Erhöhung der Grundsteuer nach dem
gemeinen Wert , die jetzt 3,7 pro Mille beträgt , auf 3,8. Die Hunde¬
steuer wird um 5 auf 20 Mark erhöht, beträgt also jetzt mit der
Kreissteuer zusammen 30 Mark. Die Lustbarkeitssteuer wird durch
Einführung einer Kartensteuer um 5000 Mark erhöht. In der
nächsten Sitzung wird auch der Preis für Familiengräber auf dem
Friedhof von 28 auf 50 Mark erhöht werden müssen. — In der letz¬
ten Stadtvcrordnetensitzung wurde von einem Stadtverordneten an
den Bürgermeister die'Anfrage gestellt, ob ihm etwas näheres über
die seit der letzten Zeit aufgetauchte Garnisonsfrage bekannt sei.
Der Bürgermeister Dr. Schleicher antwortete hierauf , daß ihm
nichts davon bekannt sei, daß von militärischer Seite die Absicht be¬
stände. eine Garnison nach Kreuznach zu verlegen. Von gepfloge¬
nen Verhandlungen könne keine Rede sein.

Darmsiadk. Der mit der Revision der in Konkurs geratenen
Niedermodauer Spar - und Darlehenskasse betraut gewesene Ge¬
nossenschaftsrevisorBeck wurde wegen Verdachts betrügerischer Bei¬
hilfe verhaftet.

vermischter.
München. In Starnberg ist der Erzgiehereibesitzer Ludwig

von Miller , der mit seinem Bruder , dem Reichsrat Ferdinand von
Miller , einem Freunde des Regenten, die berühmte Erzgießerei in
München leitet, im Alter von 62 Jahren unerwartet rasch gestorben.
Er hatte vor einigen Tagen einen Ausslug an den Starnberger See
unternommen und infolge einer akuten Mandelentzündung einen
Erstickungsanfall erlitten. Er war im Starnberger Krankenhause
rasch operiert worden. Aus der altberühmten Gießerei, die der
kürzlich verstorbene Erzgießer Ludwig v. Miller mit seinem ältern
Bruder Ferdinand leitete, ist u. n. die Germania des Niederwald¬
denkmals hsrvorgegangen . /

kiel , lieber den Selbstmordversuch des Kieler Obertertianers
Leder wird noch gemeldet: Leder ist der Sohn eines hiesigen Poli-
zeikcmmisfars. Er war wegen nicht genügenden Fleißes wieder¬
holt getadelt worden und erhielt eine Stunde Arrest, die er nach¬
mittags verbüßen sollte. In der Zeichenstunde verschenkte er an
verschiedene befreundete Schüler einige seiner Sachen, und kurz
darauf schoß er sich im Flur der Schule mit einem Revolver in die

Brust. Cs scheint, daß die Lunge schwer verletzt ist, denn das Blut
drang ihm gleich aus dem Mund . Man hojft jedoch, ihn durch
eine Operation am Leben zu erhalten.

Ern Drama unter Blinden . Die blinde Braut eines blinden
Bürstenmachers in Osnabrück — beide hatten sich in einer Blinden¬
anstalt kennen gelernt — gab auf ihren Bräutigam einen Schuß ab,
der diesen verletzte. Darauf brachte sie sich selbst einige Schüsse in
den Kopf bei und verletzte sich tödlich.

Aeber Gentleman -Verbrecher schreibt die Köln. Ztg . folgenden,
interessanten Artikel: Dank einigen sattsam bekannten Romanen
und Schauerdramen hat der Gentleman-Verbrecher — nach dem Bei¬
spiel von Herrenreiter könnte man ihn gut deutsch Herrenverbrecher
nennen — in der Unterhaltungslektüre einen hervorragenden Platz
erobert, und gar die Zehnpfennighefte der Schundliteratur wim-
ineln von hochgeborenen Gaunern , die den Damen, mit denen sie
abends geistreich geflirtet, in der Nacht die Familienbrillanten steh¬
len. Die literarischen Vorgänger der modernen Herrcnoerbrecher
waren die cdeln Räuber , die dom reichen, hochmütigen Baron das
Schloß über dem Kopf anzündeten und dem armen Bauer einen
Beutel mit Dublonen zuwarfen , damit er seine niedergebranntc
Hütte wieder aufbaue . Was in beiden Fällen die Phantasie des
Publikums am meisten besticht, ist die Verkoppelung schroffer Gegen¬
sätze, das Rätsel einer Natur mit doppeltein Boden ; so ist ja auch die
innerlich lilienweiße Sünderin ein uraltes , immer wieder austauchen¬
des Motiv . Unser E. Th . A. Hoffmann, für den auch die Mystik
des Doppelgängers so große Anziehungskraft hat, gibt in seiner Kri¬
minalnovelle : „Das Fräulein von Scuderi " ein klassisches Beispiel
für seltsame Verbindung von strenger Ehrbarkeit und blutigem
Verbrechen. Im wirklichen Leben sind die großherzigen Räuber
und die Herrenverbrecher seltener als auf dein Papier . Zwar
wissen die internationalen Geldschrankknackerund Hoteldiebe recht
wohl, welchen Eindruck blanke Zylinder , Lackschuhe, Pelzüberzieher
auf den Normalmenschen machen, und wie sehr das Vertrncien durch
plebejische Röllchen erschüttert wird ; eine anständige, ja elegante
Toilette gehört deshalb zu ihrem Handwerkszeug wie technisch vol¬
lendete Stemmeisen in Taschenformat und Gasgebläse. Aber meist
sind die gewählte Kleidung und die guten Manieren nur ein äußerer
Firnis : es gehört ja herzlich wenig Bildung und Gentlemantum
dazu, um in' den vergoldeten Tanzlo 'kalen und Sektbuden der Fried¬
richstadt, wo sich die Herrenverbrechcr mit Vorliebe herumtreiben,
den Grandseigneur zu spielen. Männer , die, aus guten Familien
stammend, auf abschüssige Bahnen geraten , fristen ihr Leben in der
Regel als „Schieber", Wechselreiter, Falschspieler, Betrüger , und von
dieser Art Broterwerb ist es ein sehr weiter Schritt bis zu den
Straftaten , die man im Sinne hat, wenn man von Gentleman -Ver¬
brechen spricht. Gewöhnliche Betrüger , die als feine Herren auf¬
traten , sind wohlfeil wie Brombeeren ; man kümmert sich nur darum,
wenn sie einen bekannten Nameic tragen oder ihr Gewerbe mit
außergewöhnlichem Erfolg ausgeübt haben : um ein lebhaftes Inte¬
resse zu erwecken, bedarf es schon romantischerer Frevel , wie Raub
und Diebstahl. Wenn die bürgerlich soliden Klassen für diese
Karriere , absolut genommen, wenig Anwärter liefern, so ist doch
durch die Zunahme des Grohstadtlebcns , die Verbrechen erleichtert,
wohl auch die Zahl der gentlemännischcn Diebe gewachsen. Aus
letzter Zeit sei z. B . Otto Knitelius, der Sohn eines wohlachtbaren
Kaufmanns , erwähnt , der schon in jungen Jahren schwere Ein¬
brüche verübte und das geraubte Geld als eleganter Lebemann ver¬
pulverte , ferner der entartete Sproß einer Gelehrtenfamilie , der
sich als Leutnant eines vornehmen Regiments ausgab , im Tiergar¬
ten spazieren ritt und in der besten Gesellschaft verkehrte, während
er nachts Dirnen ihren Schandlohn durch Drohung mit dem Schlag¬
ring erpreßte ; nicht lange ist es her, daß in Berlin ein Schreiner¬
meister hinter Schloß und Riegel gesetzt wurde , der tagsüber fleißig
mit Hobel und Säge , nachts aber mit dem Dietrich arbeitete. Dieser
Tage ist mit dem verhafteten Zioilingenieur Dreyer das Register
der Diebe mit Doppelexistenz um ein ausfallendes Beispiel vermehrt
worden. Das Nähere haben wir ja darüber schon veröffentlicht.

Aus Grohstadk und Kleinstadt. Aus den Großstädten ertönten
am lautesten die Klagen über schlimme Zeiten, aber nirgendwo be¬
steht eine solche Mißachtung des Pfennigs , wie in der größten , in
Berlin . Ueber Kupfergeld wird so gering gedacht, daß es eine ganze
Anzahl von Geschäften nicht einmal in der Kasse haben will, die
Annahme also dixekt verweigert . Die Händlerfrauen in den Markt¬
hallen rechnen zumeist nicht nach Pfennigen , sondern runden
kräftig nach oben hin ab, und die Kellner in den modernen Re¬
staurants lächeln mehr wie mitleidig über den Gast, der es wagt,
ihnen das Trinkgeld in Pfennigen zu verabfolgen. Weist das Pub¬
likum auf das Ungerechte dieser Preisschrauberci hin, dann kommt
die Antwort , das Publikum selbst wolle keine Psennigrechnung. Daß
das grundfalsch ist, zeigen die so stark besuchten Warenhäuser , die
für viele Artikel Pfennigrechnung haben. Hat der Pfennig etwa
keine Existenzberechtigung mehr? Ganz gewiß, hat doch der Bun¬
desrat soeben erst wieder die Neuausprägung von zwei Millionen
Zweipfennigftücken und von drei Millionen Einpfennigstücken be¬
schlossen. In den mittleren und kleineren deutschen Städten er¬
freuen sich nicht nur die Kinder am blanken Kupfergeld, auch im
Verkehr wird es liebevoll geehrt, und in Mittel - und Süddeutsch¬
land findet sich auch in den großen Städten die Kupfer-Rechnung
als selbstverständlich. Wenn dort bei den letzten Bierpreiserhöhungen

nur Abründungen auf fünf und zehn Pfennige Wien Vorkommen
sollen, es wäre wohl eine Bier-Revolte ausgebrochen.

Lustschiffahrt.
Hamburg . Graf Zeppelin war hier der Gegenstand herzlicher

Huldigungen. Nach einer Würdigung seines Werkes erwiderte
Zeppelin launig , eigentlich sei seine Erfindung nur das Ei des Ko¬
lumbus , da lediglich die Ueberwindung des Luftwiderstands zu lösen
gewesen sei. Im nächsten Frühjahr , wenn die neue Hamburger
Lustschiffhallcfertig sei, hoffe er, im Luftschiff hierherzukommen.

Sunt« Merlei.
Mayen . An dem Weg von Moreal nach Weiler ist der 22 Jahre

alte Apothekergchilfe Steffcs aus Weiler, der zuletzt in einem Ort
bei Köln beschäftigt war , tot aufgesunden worden. Es wird ange¬
nommen, daß er erfroren ist.

München. Freitag abend kam der 37 Jahre alte Tagelöhner
Stadler in betrunkenem Zustande nach Hause, wo er mit seiner
Frau , seinen drei Kindern und seiner 70jährigen Schwiegermutter
Streit begann. Dabei schlug er seine Schwiegermutter mit einem
eisernen Besenstiel über den Kopf, sodaß diese tot zusammenbrach
und verletzte seine Frau durch Hiebe auf den Kopf schwer. Cr selbst
wurde durch eine Suppenschüssel, die ihm seine Frau an den Kopf
warf , an der Stirne verletzt. Er wurde später verhaftet.

Kassel. Ein Gastwirt von hier hatte seinen 13jährigen Sohn
zur Entenjagd ins . Fuldatal mitgenommen. Als der Vater von
einer Anhöhe aus eine Wildente geschossen hatte, fiel diese auf das
Eis der Fulda . Der Knabe beeilte sich, die Beute zu holen, übersah
in seinem Eifer eine offene Stelle des Eises, sank ein und ver¬
schwand. Die Rettungsversuche des Vaters waren vergeblich.

Berlin . Der Berliner Polizeipräsident hat eine Verfügung er¬
lassen, die die wenigen, noch vorhandenen ganz veralteten Drosch¬
ken 2. Klasse allmählich aus dem Betrieb nehmen will.

Würzburg . In Schweinfurt wurde der 18 Jahre alte Spengler
Paul Behlendorf aus Karbe verhaftet, der seine Geliebte, das Dienst¬
mädchen Gertrud Schiermeister ermordet hatte.

New Zork. Ini Westen der Union dauert der grimmige Frost
noch an . Es werden anhaltend Temperaturen von 23 Grad Celsius
registriert . Dazu herrschen furchtbare Schneestürme, die den Verkehr
unterbrechen.

Berlin . Der Adventist Naumann , der sich weigerte, als er Sol¬
dat geworden war , am Samstag Dienst zu tun und zu 5 Jahren
Haft verurteilt worden war , ist, nachdem er nahezu 4 Jahre im
Festungsgefängnis gewesen ist, vom Kaiser begnadigt worden.

Leipzig. Gestern früh wurde ein aus Berlin zugereister Herr,
angeblich ein Arzt, im Hotel vergiftet aufgefunden.

Die Nachrichten über die Ueberschwemmungen in Spanien lau¬
ten noch immer beunruhigend . Die Hungernde» haben verschiedent¬
lich Wagen mit Lebensmitteln geplündert, sodaß diese jetzt von Gen¬
darmen begleitet werden. Auch in Andalusien und Toledo sind zahl¬
reiche Flüsse über die User getreten. Besonders groß ist die Not in
Cadiz.

Ottawa . Beim Bau der Wasserwerke in Rainylake explodierten
5 Tonnen mit Dynamft . Der angerichtete Schaden ist sehr groß.
13 Arbeiter wurden getötet.

Ganz Rußland erhält von Osten ab den allgemeinen Volksschul¬
unterricht. Die bezüglichen Gesetze sind von den parlamentarischen
Körperschaften angenommen.

Die Nachricht, Frau Toselli, die frühere Gräfin Montignoso und
einstige Kronprinzessin, wolle sich in Wilmersdorf bei Berlin häus¬
lich niederlassen, ist unbegründet.

Reuefte Nachrichten.
Todesfall.

Erfurt,  12 . Februar . Der frühere nationalliberale Abgeord¬
nete Hagemann ist im Alter von fast 60 Jahren gestern gestorben.

Breslau , 12. Februar . An drei verschiedenenOrten der Provinz
sind Kohlenoxydgasvergiftungen vorgekommen, die insgesamt 16
Menschenleben forderten.

Paris , 12. Febraur . Fast in ganz Frankreich, besonders aber an
der Mittelmeer - und Atlantischen Küste herrschten gestern nachmittag
überaus heftige Stürme . In Marseille wurde durch Hagelwetter be¬
trächtlicher Schaden angerichtet. Man befürchtet, daß zahlreiche
Schisssunsälle vorgekommen sind.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations-
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

3n Hochheim Dem geehrten Publilum von Hochheim zur gefl. Nachricht, daß ich von jetzt an
noch jeden Mittwoch von 1—6 Uhr nachmittags und jeden Samstag , von 9—6 Uhr
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